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bel (was TeCc Beutel für „heute theoiogisch nıcht mehr ıllıgen“ hält
S „bıbliısche acC nıcht UT möglıch, sondern auch nötıg erschıen“‘
S 368), hätte unter dem Aspekt des Schriftverständnisses och eingehender
erklärt werden können.

Insgesamt gesehen ist das andDuc eın überaus wertvolles Hılfsmuittel
Lutherforschung, das In keıiner Bıblıothek fehlen dart. Es OIIeNnDa: den BC-
genwärtigen an der Forschung, der adurch leichter den chrıften E
thers selbst auf seine Stichhaltigkeit hın überprüft werden annn

utz Padberg

Frıtz Büsser: Heinrich Bullinger (1504—-1575). eben, erk und Wirkung,
ände, MT INZ: 2004 und 2005, Hardcover, AXIV- 306 und AIlL, A S

30,— PTO Band

Kaum ein Wort kennzeıichnet sehr dıie und edeutung, welche dem
Zürcher Reformator Heıinrich Bullınger bıs heute in der allgemeınen Wahr-
nehmung zukommt, w1e die des Nachfolgers. Zwanzıg Jahre Jünger als WINng-
11 und damıt eigentlich bereıts der zweıten Generation zugehörıg, War Bullin-
gCI Von Anfang „der Nachfolger“ und 1e6 bis seinem Tod Im De-
zember A 4:17 anstelle des auf dem Schlachtfelde umgekommenen Zwinglı ZU

ersten Pfarrer der reformıierten Kırche Zürichs berufen, trat das zwinglısche
Erbe d} welches 67 in den folgenden Jahren auf dıe iıhm eigenen weiıter-
hrte und 1mM Gegensatz seinem Vorgänger erfolgreich abschloss Bul-
ingers umfangreiches Lebenswerk, aber.auch dıe besondere Lebensspanne,
welche VoN der Frühzeıt der Reformation, untier deren Eındrücken 1: sich als
jJugendlicher Klosterlehrer der evangelischen Bewegung zuwandte, bis weıt in
das konfessionelle Zeıtalter hinein reicht, machen ıhn einer der herausra-
genden Gestalten des Jahrhunderts Gleichwohl ist Bullınger wirkungs-
geschichtlich bıs heute schwergefallen, AUus dem chatten zweler Männer her-
VOrzutreten se1nes bekannteren Vorgängers 1n Urıc einerseıts und des gr_
Bßen Genfers andererseıts, der dem reformiıerten Protestantismus weltweiıt S@e1-
NCN Namen leiıhen sollte Calvın

Nachdem ange eıt VOT em dıe Hauptprotagonisten der Reformatıion 1m
Zentrum einer weıthın konfess1ionell geprägften reformatiıonsgeschichtlichen
Forschung gestanden hatten, sınd 1m 20 Jahrhundert verstärkt die bis 1ın
wen1ger beachteten Reformatoren 1InNs Blıckfeld gerückt: VOIN den Täufern und
Radıkalen über Martın Bucer bıs hın Heıinrich Bullınger, welcher WIeE der
Straßburger Reformator 1n den VEITSANSCHCN 100 ahren eine wahre Renaıis-

In der Forschung erlebt hat uch WENNn nach WI1Ie VOT der größte Teil der
erke des Zwinglı-Nachfolgers nıcht iın modernen usgaben zugänglıch ist,
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hat cdie Bullınger-Forschung in neuester eıt Grundlegendes geleistet. en
zanlireiıchen onographıen, kleineren und auch orößeren Abhandlungen
verschiedenen spekten SOWIE einer dreibändıgen beschreibenden ıblıogra-
phıe ist hıer VOI em der umfangreıiche refwechsel Heinrich Bullıngers
CHNNCN, der se1t 9’73 VO nstıtut für Schweizerische Reformationsgeschichte
1ın UTr1IC herausgeben wiırd. Gleichermaßen als Abschluss se1ıner eigenen,
Jahrzehnte währenden Beschäftigung mıt Bullınger hat un Frıtz Büsser, bis
seliner Emeritierung 989 Professor für Kırchengeschichte der Universıtät
UTrT1c und Leıter des besagten reformationsgeschichtlichen Instıtuts, eiıne erste
11anz SCZOBCHH. 100 Jahre nach der etzten deutschsprach1igen Bullınger-
Bıographie sucht Büsser mıiıt seinem zweıbändıgen Werk erneu eben, Werk
und Wırkung des Zürcher Reformators umfassend beschreiben €1 geht
6S dem Verfasser nıchts wen1ger als eine „Rehabilıtierung“ Bullıngers,
WI1Ie selbst 1mM OTWO mehrfach betont: ıne stärkere ürdıgung des
Zwinglı-Nachfolgers als „Patrıarchen der reformierten Kırchen", welcher nıcht
1Ur 1mM 1NDI1C auf Zwinglı seine eigene tellung habe, sondern auch „neben
Calvın als ebenbürtiger ater des reformıerten Protestantismus“‘ (Bd L,

würdıgen se1 Büsser versucht somıiıt nıcht alleın eine Beschreibung VON

Bullıngers en und Werk, sondern ist darüber hiınaus 1m besonderen aße
Eıinfluss Bullıngers und seiner edeutung für die europäische Reformatiı-

onsgeschichte interessiert, WIe bereıts der 1te seiner zweıbändıgen 10gTa-
phıe eutiiic macht

Dies ist ohl auch der Grund, W al Uulll der Verfasser insgesamt nıcht hısto-
rısch-genetisch vorgeht, sondern systematisch-wirkungsgeschuichtlich. Büsser
glıedert se1n Werk 1n vier Hauptteıle: Eınem ersten Teıl über den Jungen Bul-
lınger bıs selner Berufung als Nachfolger winglıs folgen, dre1 konzentrI1-
schen Kreisen gleich, dıe Bezıehungen Bullıngers ‚UTIC. ZUT reformıierten
Eıdgenossenschaft und ScChHNEBLC übrıgen europäischen Protestantismus.

Obwohl Heıinrich Bullınger 1ın seinem Diarium ausführlıc über se1ın en
berichtet hat, ist über seine Famılıe und Herkunft nıcht viel bekannt Hr wurde
505 als eiıner Von insgesamt fünf Söhnen des 1im ffenen Konkubinat eben-
den Bremgartener Pfarrers geboren, der sıch ın späteren ahren ebenfalls der
Reformatıon wınglıs anschloss. 516 schıickte der Vater den gerade erst
zwölfhährıgen Heıinrich dıie VON der Devotio Moderna geprägte Lateinschule
St Martın In Emmerich, die e 519 verlässt, sich der Universıität Öln
einzuschreı1ben. ährend seiner Studienzeit der Artıstenfakultät lernt Bul-
lınger VOT em den Thomismus, aber auch den Humanısmus kennen. Für
Büsser ist der Humanısmus fortan eın „integrierter und unverlhierbarer Bestand-
teıl VON Bullıngers Denken und Handeln überhaupt“ (I, welcher 11A-

mentlich ım ınblick auf Erasmus er veranschlagen sSe1 als bısher an-
Ebenfalls in der nıcht eiınmal dre1 TE dauernden Kölner eıt

erfolgte Bulliıngers Hınwendung ZUT Reformatıon, welche ZWAaTlT dem Eın-
USS Luthers geschah, gleichwohl für Büsser „1N einzigartıger Weise‘“‘ und „1N
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einmalıger Selbständıigkeıt“ geschah 210 Hıer ze1igt sıch Von Begınn -
61INC atente Tendenz Büssers Bullıngers Orıiginalıtä und Kıgenständigkeıt hÖö-
her veranschlagen als cdies 1nNe tiısche Betrachtungsweise geboten C1-

scheinen lässt So kommt dass obwohl Büsser Bullıngers ekehrung de-
taıllıert nachzuzeichnen versucht diese dennoch unpersönlıch wirkt und eher
den Eindruck weıtgehend intelle  ellen Ere1ignisses erweckt auch
angesichts der Quellenlage und des jugendlıchen Alters des aum Achtzehn-
Jährıgen nıcht verwundern annn

DIie Aufenthalte Emmerich und öln hıeben dıe CINZISC ausgedehnte
Keılise welche Bullınger SCINCIN en unternehmen sollte Er kehrte Anfang
S vorübergehend He1matstadt Bremgarten zurück bevor 1: 8
als JUNSCI Magıster Artıum nach Kappel berufen wurde Das Bremgartener
Interludıum wiıird erstaunlıcherweise Von Büsser Komplett ausgespart In den
folgenden ahren ehrte Bullınger der Lateinschule des appeler osters
Aufgrund der Freiheiten welche 1Nan ıhm bereitwilliıg eINTaAaUMILTE gelang 6S

Bullınger der selbst 11C CIn Theologiestudium absolviert hat den folgenden
en die Klosterschule Z.UT „ersten reformıerten Lateinschule der 1dgenos-
senschaft“‘ ja mehr noch Z WCI1 re VOT Zwinglı „ersten reformiıerten
Theologenschule umzugestalten 29f) In Kappel erfolgte Bullıngers An-
chluss Zwinglı und die Zürcher Reformatıon In diıeser eıt entstand C111C
Reihe VOoN insgesamt 86 (!) theologıschen und anderen chriften dıe jedoch
OIfenbar überwıegenden Teıl ungedruckt geblieben sınd Wıe viele dieser
Arbeıten edruckt wurden eria| INnan leiıder ebenso CNIg WIC eIWwAas über
ihre Wırkung, mı1t Ausnahme des ühnenstücks ‚pie, VoNn Lucretia und Brutus

Nachdem Bullınger erstmals Sommer 528 C1INC Predigt gehalten hatte
wiırkte inzwıschen verheiıratet VON 9—1 als Pfarrer SCINCT He1ımat-
stadt bevor sSschlıeBblıic 531 Nachfolger wiınglıs ach Urıc berufen
wurde Bullınger hat damıt erst verhältnısmäßig Spät Te nach SC1INCT Hın-
wendung ZUT Reformatıon pastorale Verantwortung übernommen SinNn Um:-
stand auf dessen Implıkatıonen Büsser leider nıcht näher eingeht WIC INan
auch über dıe praktıschen Erfahrungen Bullıngers Amt eher eria.
Summariısch e1 6S be1 Büsser lediglich über die appeler und Bremgartener
E Bullınger habe sıch lehrend, predigend und schreibend 99 durchaus selb-
ständıger Weise ZU Reformator entwickelt und damıt die rundlagen für SC1IMN

späteres Lebenswerk geschaffen‘“ (1, 69)
Nachdem der Verfasser ersten auptte1 SCINECET Bıographie chronolo-

QISC die Entwicklung des JUNSCH Bullınger bıs Antrıtt des Amtes als An-
tistes der reformierten Zürcher Kırche nachgezeıchnet hat geht fortan SYS-
tematısch-wirkungsgeschichtlich VOT Naturgemäß bıldet der erste Wiırkungs-
kreis die die Bullınger den nächsten ahren außer kurzen eSsSu-
chen ÖOrten des näheren und we1ınteren Mmlandes nıcht mehr verlassen sollte
Ausführlich wird zunächst die Reformation wiınglıs und dıe Entwicklung
Zürcher Staatskirche bıs hın Z.UT Wahl Bullıngers geschildert Eın welteres Ka-
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pıte beschreı1ibt die weıtere Entfaltung der Zürcher Kırche Bullinger und
analysıert dıe VON iıhm in Zusammenarbeıt mıiıt LeO Jud entworfene rediger-
und Synodalordnung VON 537 SOWIeEe die ebenfalls auf Bullinger zurückgehen-
de Zürcher Gottesdienstordnung VO  - L339,; beıdes Dokumente einer „erstaunlı-
chen Kontinulntät“‘ (I 142) mıt der Reformatıiıon winglıs. Als „staatskır-
chenrechtliche Basıs für die rhaltung, Weıterführung und Verbesserung der
Zürcher Reformatıon“‘ (} 136) WaT dıe rediger- und Synodalordnung Von

grundlegender edeutung, ist SI1E doch zugleıich eın eleg für dıie CNSC 00pe-
ratıon VonNn Kırche und rgkeıt, welche nach der Niederlage 1m Zweıten Kap-
peler Krıeg und dem Tod wınglıs ebenfalls In ıne Krıse geraten W al. nsge-
samt entwirft Büsser eın leicht iıdealısıertes Bıld VOoN Bullıngers UTIC als e1-
NnNeIN Uurc und Hrc chrıstliıch geprägten Gemeinwesen, der ‚Stadt auf dem
erg  .. So werden eiIW. anerkennende Aussagen ausländıscher (Gäste aMn C-
führt, ohne sS1e auf ıhre Aussagekraft hın efragen (1 LEL Dagegen
bleıibt in diesem Zusammenhang unerwähnt, dass beispielsweise die Armen-
fürsorge sıch nachhaltıg In einem durchaus beklagenswerten Zustand befand,
WI1Ie beispielsweıse der Straßburger rmenpfleger Alexander erner 531 nach
seinem Besuch 1n ÜrıCc negatıv anmerkte. Schließlic fragt I1Nan sıch, WIe
sıch „dıe auf dem erge  66 „Bullıngers Kulturpessim1smus““ (I, 191)
verhält, den Büsser anderer Stelle ausmacht.

Ausführlıch beschreıbt  er Verfasser sodann Bullıngers ufgaben und
Funktionen ın UrıCc. zunächst dıie des obersten Pfarrers und Leıiters, des An-
tistes, der Zürcher rche, SOWIEe dıe des Predigers. €e1 wırd dıe außeror-
dentliche edeutung klar, welche Bullınger der Predigt beimaß und welche
sıch auch in seinem Lebenswerk nıederschlägt. Das redigen ildete dıe
Hauptaufgabe. Dıie Predigt hatte €e1 für Bullınger mehr se1ın als erkün-
dıgung, nämlıch Wort Gottes selbst Aus der umfangreichen und intensıven
Predigttätigkeıit Büsser errechnet für dıe TE ST etwa 7000 Predig-
ten sınd zahlreiche chrıften hervorgegangen, welche In den folgenden Jah-
ICN 1mM ruck erschıenen und eine überaus weıte Verbreitung fanden och
auch als „Diener der Öffentlichkeit“ nahm der Zürcher Antıistes 1mM polıtischen
Bereich eine zentrale ein; wıewohl CT lediglıch eın kıiırchliches Amt Inne-
hatte DiıIes wurde ıihm unter anderem ermöglıcht Tr das Instrument der
‚„Fürträge“; welches Bullınger das 6C gab, nlıegen der Predigerschaft Je-
derzeıt VOT den KRat bringen oder der Polıtik 1Ns Gewıissen reden. Zum
Zürcher Wiırkkreis zählte sodann dıie „Schola Tıgurina“, weilche auch unte:
dem Namen „Prophezeı1“ bekannt wurde und für dıie Bullınger „1n materjeller
WwWI1e spirıtueller Bezıehung dıie nötigen bleibenden rundlagen geschaffen hat“
(I, 201) Nachdem Büsser dıe wichtigsten Zürcher er vorstellt, schließt
der Band mıt einem zusammenfassenden Überblick über Bullıngers
Theologıe anhand der Dekaden, einer 549/51 erschienenen, weıthın eachte-
ten systematıschen Theologıe in FKorm eliner ammlung VON 5() thematischen
Predigten. Überzeugend zeıgt Büsser hıer auf, dass nıcht der Bundesgedanke,
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sondern dıe eılıgung, das Christus INLIra NOS Vvivens, 1im Zentrufix VON Bullın-
DCIS Theologie steht

Der zweıte Band wıdmet sıch den verbleibenden beiden konzentrischen
Wirkungskreisen des Nachfolgers winglıs: der reformıierten Eıdgenossen-
SC und dem Protestantismus außerhalb der chwe1l1z Zunächst referjert
Büsser auf 3() Seıiten dıie Sıtuation der Eidgenossenschaft 1im 16 Jahrhundert,
WAas eiınerseits den unınformıerten Leser mıiıt hılfreiıchem Hıntergrundwissen
versorg(, andererseıts 1Ur miıttelbar mıt dem eigentlichen Gegenstand der Un-
tersuchung tun hat Wıe schon zanireichen tellen des ersten Bandes
zeigt sıch 1er dıie mıiıtunter ermüdende Tendenz des Verfassers, weıter
auszuholen als unbedın erforderlıic oder einzelnen Details nachzugehen, die
für dıie Bıographie Bullıngers NUr 1m weıteren Sınn Von Belang Sınd. I)as ZWEI1-
te Kapıtel befasst sıch mıt den theologisch-kirchlichen Auseinandersetzungen,
in denen Bulliınger stand der Konflikt mıt der römischen Kirche, der end-
mahlsstreıt mıt der lutherischen Reformatıon SOWIE der Streıit mıt dem Täufer-
tum über dıe auilie und die rechte Gestalt der Kırche el ist Büsser der
Hınweils wichtig, dass Bullınger en Glaubenskämpfen TOTLZ immer
der Einheit der Kırche festgehalten und diıese gesucht habe, und kommt dann

der vielleicht eIwas vollmundıg klıngenden ese, Bullinger sSe1 „CIn, WCCII1N

nıcht der erste Patriarch eliner WITKI1IC katholischen Okumene“ SCWESCH (IL,
34) Yrst in den folgenden apıteln kommt das eigentlıche ema dieses

drıtten Hauptteıiles ZUT Sprache Bullıngers Beziehungen den anderen 1C-

formierten Kırchen der Eıdgenossenschaft und deren Reformatoren. Am AdUuS$s-

führlichsten referlert Büsser das Verhältnıs Bullinger Calvın Überzeugend
ze1igt der Verfasser, dass Bullınger einen nıcht eringen Einfluss auf den Gen-
fer Reformator ausübte, dass das Verdikt des alteren Bullınger-
Bıographen Gustav VoNn Schulthess-Rec  erg aufzunehmen Calvın dem
aup der Zürcher Kırche als enker und Schriftsteller ZWaT überlegen Wäl,
der Genfer aber VOI Bullınger mehr empfangen habe als umgekehrt dieser VOIl

Calvın (IL, L1 Diıies gılt natürlıch nıcht für dıie Kırchenzucht und das Ver-
hältnis Von Kırche und weltlicher rigkeıt, e1in tiefer Dissens zwıischen
beiden zeitlebens bestehen 1€' Der drıtte auptte1 wiırd abgeschlossen mıt
ZWEeI1 weıteren Kapiteln, in denen Büsser fünf Bullınger-Schrıiften vorstellt, die
seine edeutung für den reformierten Protestantismus und darüber hinaus
terstreichen, unter anderem die Schriuft über dıe bıblısche Autorität, das Z
cher Bekenntnis VomNn 1545, seine Täufergeschichte ADEeE Wiedertäufer Ur
rung  .66 und (am ausführlichsten 1n einem eigenen apıte ) das 7Zweıte CIVE-
tische Bekenntnis.

Der vierte und letzte auptte1 tragt dıe etwas missverständliche Überschrift
„Bullinger und dıe Reformierten in Europa”. In den folgenden fünf apıteln
geht 6S aber nıcht alleın die Beziehungen anderen reformiıierten Kırchen
sondern, weıter noch, Bullıngers vielfältige Beziıehungen den aupt-
schauplätzen der europälischen Reformationsgeschichte und ıhren Protagonis-
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ten So geht Büsser nacheiınander der rage nach welche edeutung Bullınger
für den Iranzösıschen englischen deutschen und holländischen für den
osteuropäischen Protestantismus besıtzt Auf Einzelheıiten näher einzugehen
1STt hler nıcht möglıch Gleichwohl 1STt betonen dass 6S dem Vertasser über-
zeugend gelıngt, Eiındruck Von dem außerordentlich weıt gespannten
Beziehungsgeflecht vermitteln dem Heıinrich Bullınger stand und Von

Zürich AdUus der wichtigsten Referenzadressen nıcht alleın für den hel-
vetischen sondern darüber hınaus für den europäischen rotestantıiısmus SCINeET
eıt wurde 1eser Eiındruck wırd abgerundet Urc ein Kapıtel über dıe 100
Predigten Bullıngers über die Johannes Apokalypse welche unter Bullıngers
Kxegetica die höchste Auflagenzahl erreichten und europaweıt starke each-
tung fanden

Der zweıte Band wırd beschlossen mıiıt außerst appen, aum mehr
als 1116 Seılte umfassenden „Ep1lo Büssers. Wıe bereıts 1 ersten Band be-
findet sıch auch hıer Cc1inNn Abkürzungsverzeıichnıs chluss 111C Bı-
bliographıe dıe zweıten Band jJedoch aus  ıcher ausia und egen-
Saft7z den umfangreichen Lıteraturangaben Begınn jJeden apıtels
C1INC Auswahl der wiıchtigsten Lıiteratur Bullınger darstellt Band 11 1sSt ferner
noch CIMn umfangreıiches Personen- und Ortsregıister für e1 an beigege-
ben, während C1MN Sachregıister leıder

Es ist das LOos und dıe Bestimmung Heıinrich Bullıngers SCWESCHH, der ach-
folger Zwinglis ı Zürich SCIN, als welcher bıs heute auch ekannt ist.
eı 1St Bullınger be1 er ähe und Abhängigkeıt Zwinglı als durchaus
eigenständıger Reformator würdigen der geschickter und erfolgreicher
agıerte als SC1IMHN verstorbener Vorgänger und dessen Lebenswerk ‚W1S-
SCI Hınsıicht auch nachhaltıgeren Eıinfluss ausübte och WE auch Bul-
lınger Lebzeıten erfolgreich AdUus dem chatten wınglıs herausgetreten 1st
und Zürichs als C111 theologisches Zentrum des europäischen Protestan-
{1SMUS weıter ausbauen konnte wurde SCIN 1C doch Isbald überstrahlt
VOoN dem der dem reformiıerten Protestantismus SCINEN Stempel aufprägen soll-

WIC eın Zweıter ohannes Calvın Dieser Sachverha) 1ST ablesbar der
äufigen freilıch nıcht Sanz zutreffenden und VON Büsser wıieder krıti-
sı1ierten Gleichsetzung VON reformılert und calvınıstisch Wenn auch diese Be-
deutung Calvıns notwendıger Qualifizierungen und rgänzungen bedarf WOZU
dıie vorlıegende Bullınger-Bı0graphie wertvollen Beıtrag hefert 1st
doch Iragen ob Büsser CIHC „Rehabilıtierung Bullıngers als „ebenbürti-
ge[m}| ater des reformıerten Protestantismus neben Calvın gelungen 1STt Hıer
annn die vorliegende Bıographie 'o17z beeindruckenden verarbeıte-
ten Matenrals nıcht WITKI1IC überzeugen Zu offensıichtlich sınd Büssers
manchmal fast hagıographisch anmutende Bemühungen dıe edeutung und
Modernıität Bullıngers ervorzuheben Zu neNNeN 1st 1er etwa die für den
Geschmack des Rezensenten VOoN zuviel Pathos überlagerte Bezeichnung
„Ökumenischer Patrarch“‘ oder wıederkehrende nıcht nachvollziehbare
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Hınweılse Bullınger ehme SCWISSC moderne Entwicklungen o  g (so EeIW.
dıe „poligenetische Interpretation der Entstehung des Täufertums der neUE-
TI Täufer-Forschung Es ist C1NC cCchwaäache der vorlıegenden Bullınger-
Biographıie dass S1C bedingt nıcht zuletzt Urc dıe systematisch-
wirkungsgeschichtlıche Vorgehensweise des Autors sehr darauf bedacht
1St dıie VON Bullinger duUSSCXgaNgCHNCH ırkungen und Eıinflüsse nachzuweılsen
anstatt das en und Werk des Zwinglı-Nachfolgers SC1INCT Entwicklung
SCNAI1IC nachzuzeichnen Hınzu kommt dass Büssers Werk voll 1ST VoNn mi1ıtun-
ter seiıtenlangen Zıtaten (sowohl Quellen als auch Sekundärlıteratur), weilche
nıcht selten kommentarlos angeführt werden DiIies mMag einerse1ts C1INC Fund-
ogrube bedeuten für den der sıch eingehender MI1tL Bullinger beschäftigen ll
und ankbar auf dıie Bıographie als Quellensammlung der Bullınger-Forschung
zurückgreıft Andererseıts leidet die Lesbarkeit darunter ganz außerordentlich
Leıider 1st Büsser auch sprachlıich nıcht PTaZ1ISC SO unterlaufen ıhm
zweımal Begriffe der polemısch-konfessionalıstischen Sprache („papıstische
Lehre“ 23] und „Wiıedertäufer““ S31 oder verwendet anachro-
nıstisch den egr1 „Staat““ anstatt sachgemäßer 16 Jahrhunde Von 997  J
ngkeıt” (magistratus) sprechen Diese und auch andere kleinere Mängel
hiınterlassen den Eindruck, als SCI die zweıbändıge Bullınger-Biographie

Ee1tAruc zustande gekommen.
Irotz der erwähnten offenkundıgen chwächen und des Versuchs

„Rehabilıtierung“ Bullıngers, welche NUr teilweise überzeugen >
markıert Büssers Werk klaren Fortschriutt 100 Jahre nach der etzten Bul-
lınger-Biographie 1St CS 11UT begrüßen dass C1INC onographie CI -
schlenen 1Sst welche die Ergebnisse der NCUCTCN Bullınger-Forschung auf-
ehmend en Werk und ırkung des Zwinglı Nachfolgers umfassend
nachzuzeichnen sucht Wenn 11Nan auch einzelne Schlussfolgerungen des Ver-
fassers nıcht teiılen MMag, 1ST dem Buch wünschen dass we1te-
ICn intensıven Beschäftigung m1T dem Reformator anregt der ange
chatten wiınglıs und Calvins gestanden hat
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